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Globaler Wandel, regionale Stärke:
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Warum Zukunftsfähigkeit 
im Tourismus nur 
gemeinsam gelingt



Die neue Gleichzeitigkeit
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GEOPOLIT IK  
INFLATION

DEMOGRAFIE

KL IMA

DIGITAL IS IERUNG
GESELLSCHAFTL ICHER 

WANDEL



Von VUCA zu BANI: Das neue Umfeld des Tourismus
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Resilienz als Grundlage für Zukunftsfähigkeit
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RES IL IENTE
DESTINATION

Lebenswert 
für Menschen 

vor Ort

Wirtschaftlich 
tragfähig für 

Betriebe

Attraktiv für Gäste



Resilienz als Grundlage für Zukunftsfähigkeit
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Was macht uns aus, 
wenn Schnee 
unsicher wird?

Schatten, Wasser, 
Sicherheit, Lenkung statt 

nur schöner Aussicht

Diversifikation statt 
Abhängigkeit 

von Zielgruppe/Markt



Gemeinsam statt nebeneinander
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Das neue Mind-Set für Destinationen: Kooperation als Schlüssel zu 
Resilienz und regionaler Stärke

Resilienz entsteht nicht im Alleingang. Sie braucht das 
Zusammenspiel von:
• Orten und Regionen 

• Betrieben und Politik 

• Marketing und Produktentwicklung 

• Mobilität, Daten, Nachhaltigkeit und Akzeptanz



Coopetition
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Konkurrieren im Kerngeschäft, kooperieren bei dem, was gemeinsam stärker macht.

Der Gegner sitzt nicht mehr nebenan. Der Gegner ist der rasante Wandel.

COMPETIT ION COOPERATION 

GEMEIN-
SAMER 

NUTZEN 



Wer muss wirklich an den Tisch?
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Wer informelle Macht ignoriert, bekommt formell Widerstand.

Kooperation braucht nicht mehr Beteiligung, sondern 
mehr Klarheit:
• Wer entscheidet offiziell? 

• Wer kennt die Praxis? 

• Wer genießt Vertrauen? 

• Wer will wirklich gestalten? 

• Wen haben wir bisher zu wenig gehört?

• Wer prägt Entscheidungen informell? 



Kooperation muss echten Mehrwert schaffen
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Strategische Partnerschaften verbessern Wettbewerbsfähigkeit, 
ermöglichen Innovation und verteilen Risiken auf mehrere Schultern.

S ICHTBARKEIT
BUCHBARKEIT

WERTSCHÖPFUNG
QUALITÄT

ZE IT 
PERSONAL

GELD
ENERGIE



Die Destination entsteht aus Sicht der Gäste
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Gäste reisen nicht durch Zuständigkeiten oder Gebietskulissen.
Sie verbinden Erlebnisse!

UNSERE LOGIK        VS.
• Regionen

• Landkreise

• Zuständigkeiten

• Systeme

• Einzelangebote

GÄSTELOGIK
• Motive

• Wege

• Bedürfnisse

• Service

• Erlebniszusammenhang



St. Galler Modell für Destinationsmanagement
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• Warum kommen die Menschen zu uns?
• Wie bewegen sie sich?
• Welche Leistungen brauchen sie?
• Wo muss Zusammenarbeit funktionieren?

Motiv Bewegung Leistung Kooperation

Gäste-Verhalten im Fokus: Angebote konsequent an echten 
Reisemotiven ausrichten!



Kooperation bei der BayTM
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Gemeinsamer 
Marktaufbau

Gemeinsame
Endkundenkampagne

Gemeinsame 
Infrastruktur

Kräfte bündeln, Grundlagen schaffen und gemeinsame Wirkung 
ermöglichen



Kooperationen als Schlüssel zur Resilienz 
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1. Die Welt wirkt direkter auf den Tourismus. 
Veränderung kommt schneller, gleichzeitiger und weniger planbar.

2. Resilienz heißt: handlungsfähig bleiben. 
Nicht unverwundbar sein, sondern sich zukunftsfähig aufstellen.

3. Kooperation ist kein Zusatz, sondern der Schlüssel. 
Sie ist Voraussetzung, um komplexe Aufgaben gemeinsam zu lösen.

4. Kooperation braucht Nutzen. 
Sie trägt nur, wenn daraus Mehrwert für alle Beteiligten entsteht.

5. Der Gast denkt nicht in Zuständigkeiten. 
Zukunftsfähige Destinationen entstehen aus dem Zusammenspiel vieler Akteure.

Thesen 
für den 

bayerischen 
Tourismus



„Die Zukunft lässt sich am besten 
vorhersagen, indem man sie 

(gemeinsam) gestaltet.“

ALAN KAY
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VIELEN DANK.
Barbara Radomski
Geschäftsführung
radomski@bayern.info

Bayern Tourismus Marketing GmbH
Arabellastraße 17
81925 München
089 21 23 97 - 0
tourismus@bayern.info

Vielen Dank!
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